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Meine Familie ist der Ausgangs-
punkt für alle Funktionen und Tätig-
keiten sowie der ruhende Pool.

Wenn ich ein Tier wäre, wäre ich
gerne ein Bär.

Politik ist der Schalthebel in den Ge-
meinden, Kantonen und dem Bund.
Die Demokratie und die Eigenständig-
keit ist das höchste Gut jeder Ebene.

Im Aargau lebt sichs gut. Wir müssen
uns aber besonders anstrengen, inno-
vativ handeln und die anstehenden
Probleme aktiv lösen.

Karriere ist in jungen Jahren sicher
ein erstrebenswertes Ziel. In späteren
Jahren haben aber auch andere Werte
wie Unabhängigkeit, Selbständigkeit,
Weiterbildung und Reisen sowie Hob-
bys einen höheren Stellenwert.

Liebe ist das höchste Gut. Nur wer
Liebe und Vertrauen geben kann, darf
eine Antwort erwarten.

Meine Leidenschaft gehört dem
Wohl der Bevölkerung und meiner be-
ruflichen Tätigkeit.

Am Morgen ist zuerst ein guter Tee
angesagt. Ich arbeite sehr gerne am
frühen Morgen.

Nie ohne die nötige Zuversicht und
das Auge für die Machbarkeit!

Wenn ich wieder in den Grossrat
gewählt werde, möchte ich die an-
gefangenen Arbeiten fortsetzen. Eine
gesunde Finanzpolitik und die Anlie-
gen der älteren Generationen vertrete
ich mit Nachdruck.

In den Ferien wollen wir Neues ent-
decken, aber auch die Erholung vom
Alltag steht im Vordergrund.

Ich wünsche mir, dass es der Politik
gelingt, das Nötige vom Wünschba-
ren zu trennen.

Meine grösste Macke: die Ungeduld.

Wenn ich ein Musiker wäre, würde
ich Saxophon spielen.

Am liebsten trinke ich ein Glas Was-
ser vom Wasserwerk Oftringen.

Wenn ich im Lotto gewinne, würde
ich eine Weltreise machen und in Lie-
genschaften investieren.

Einen Tag mit Doris Leuthard über
die Energiewende 2050 diskutieren.

Meine Grosseltern lehrten mich Ar-
beitsamkeit, immer am Ball zu bleiben
und nicht nur auf ein Pferd zu setzen.

In dieser Kolumne schreiben Gross-
ratskandidaten von der Redaktion vor-
gegebene Sätze fertig. Zu Wort kom-
men die Bisherigen und ein zusätzli-
cher Kandidat pro Liste. (ZT)

Am liebsten trinke ich
ein Glas Wasser vom
Wasserwerk Oftringen

✴ ✲

●●

▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼ ▼

❒

❒

❒

❒

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

●

●

●

●

… ICH SCHREIBE FERTIG

Name: Pauli
Vorname: Hans
Wohnort: Oftringen
Alter: 68
Familienstand: verheiratet,
zwei Kinder, fünf Enkelkinder
Partei: SVP
Beruf: selbständiger Unternehmer
Bisherige Ämter: 1998 bis 2006
Mitglied und Präsident Finanzkom-
mission, 2006 bis heute Gemeinderat,
2013 bis heute Grossrat.
Politisch tätig seit: 1998
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STECKBRIEF

INSERAT

Vordemwald/Glashütten
Bruno Weber präsentiert Kunstwerke aus vier Jahrzehnten und sein zweites Buch

«Ich bin stets mit dem Papierschnittauge unterwegs»

nzählig viele kleinere und
grössere Papierschnipsel lie-
gen im Atelier von Bruno We-
ber zerstreut auf dem Boden.
Mit den in Rahmen aufgehäng-
ten Papierschnitten weisen sie

unweigerlich auf die Leidenschaft hin, der
sich Weber vor 40 Jahren verschrieben hat.
«Das Papierschneiden ist die schönste Be-
schäftigung, die es gibt», sagt der 62-Jährige,
ehe er sich einen Schluck Kaffee gönnt und
sich im Sessel in seinem Atelier zurücklehnt.
Ihm ist bewusst: «Ich habe in meinem Leben
sehr viel Glück gehabt und der Weg ist rück-
blickend gesehen ideal verlaufen.» Entstan-
den sind über all die Jahre gegen tausend
Werke mit unterschiedlichen Motiven – vom
Pferd über chinesische Drachen bis hin zum
Flüchtlingsdrama.

Dass dahinter viele Stunden aufwendiger
und filigraner Arbeit stecken, verwundert
nicht. Mit messerscharfer Klinge schneidet

Bruno Weber jeweils Stück um Stück weg
und verleiht dem meist schwarzen Papier
nicht nur Form, sondern auch Aussage. Be-
wusst gestaltet er die Werke so, dass nicht al-
les auf den ersten Blick erkennbar ist. «Ich
möchte darauf aufmerksam machen, dass es
auf der Welt mehr gibt als das, was wir wahr-
nehmen.» Die Gesellschaft sei dem Materia-
lismus und der Realität zu sehr verfallen, ist
er überzeugt. So ist es kein Zufall, dass sich
in Webers Papierschnitten immer wieder
Märchen finden wie etwa «Hans im Glück»
oder «Die drei Federn». «Um die Aussage zu
verstehen, braucht der Betrachter mehr
Zeit», sagt Weber, der im Gländ als Bauern-
sohn aufgewachsen ist und heute in Glashüt-
ten lebt.

Ohne Hintergedanken
Begonnen hat der Lauf seiner Karriere an

einem gewöhnlichen Tag im Schulhaus in
Strengelbach. Bruno Weber hatte seine Aus-
bildung als Lehrer soeben abgeschlossen
und unterrichtete eine seiner ersten Klasse.
Als er damals den Papierschnitt mit einem

U
Pferd für den Zeichenunterricht vorbereite-
te, habe er nicht zu träumen gewagt, dass er
damit einmal derart grossen Erfolg haben
wird. «Ich wollte zeigen, dass der Papier-
schnitt mehr ist, als das ‹Rausgeschnipsel›,
das man aus dem Kindergarten kennt.»

Heute ist er einer der bekanntesten Pa-
pierschnittkünstler der Schweiz. Drei seiner
Kunstwerke haben es 2015 in die Schweize-
rische Scherenschnitt-Ausstellung im Lan-
desmuseum Zürich geschafft. Nächstes Jahr
ist er zur Ausstellung «Picknick» im Museum
für Angewandte Kunst in Frankfurt am Main
eingeladen. Es ist nicht das erste Mal, dass
Bruno Weber internationales Terrain betritt.
2010 konnte er seine Kunstwerke in China
vorstellen und Workshops durchführen. Die
Veranstaltungen waren Teil des Kulturaus-
tauschprojektes, welches anlässlich der Fei-
erlichkeiten zur 60-jährigen diplomatischen
Zusammenarbeit der Volksrepublik China
und der Schweiz stattfanden. «Die Reise
nach China ist das eindrücklichste Ereignis
meiner Karriere», sagt Weber rückblickend.

Das Ungewisse
In der Ausstellung «40 Jahre Papier-

schnitt» präsentiert Bruno Weber ab 22. Ok-
tober auf drei Etagen 90 Werke und zeigt
dabei deren Entwicklung. Zu Beginn habe
er vor allem auf die gestalterische Wirkung
geachtet. «Heute ist mir die Aussage des Bil-
des wichtiger als die Gefälligkeit.» Auch
wenn sich bei den Werken vieles verändert
hat, eines ist geblieben: «Beim Öffnen des
Papierschnittes ist immer ungewiss, ob ich
mit dem Resultat zufrieden bin und einen
Luftsprung machen kann oder ob ich ent-
täuscht bin.» Zwar mache er Skizzen und

plane die Verteilung von Schwarz und Weiss
genau, allerdings zeichne er beispielsweise
nicht jede Blume auf. Laufend bringe er
Ideen ein. Weber, der sich vom Alltag inspi-
rieren lässt, erklärt: «Ich bin stets mit dem
Papierschnittauge unterwegs.» Er verarbeite
in den Werken seine Lebensgeschichte.

Vermehrt auf Reisen
Verleidet ist ihm das Papierschneiden nie,

im Gegenteil: «Ich werde immer wieder ge-
fragt, ob ich nicht mit rotem Papier arbeiten
könne. Das würde ich gerne tun, aber ich
habe das Schwarz-Weisse noch nicht ausge-
reizt.» Einmal begonnen, könne er mit
Schneiden fast nicht mehr aufhören. Auf die
Frage, ob er die Geduld nie verloren habe,
meint er: «Nein, es ist eine schöne Tätigkeit,
wenn ich weiss, was ich schneiden will,
wird es richtig meditativ.» Er wolle dies
noch möglichst lange tun, ist sich Weber si-
cher. Doch vorerst steht bei ihm die Ausstel-
lung auf dem Programm. Und: «Nächstes
Jahr werden meine Frau und ich vermehrt
auf Reisen gehen – das liegt mir eigentlich
nicht so», verrät er und fügt an: «Ich bin am
liebsten zu Hause und habe Zeit für Familie
und Freunde, fürs Aquarellmalen und
Schneiden.» In seinem Atelier werden also
auch weiterhin kleine schwarze Schnipsel
und grosse Kunstwerke auf sein Schaffen
hinweisen.

Vernissage am Sa, 22. Oktober, 17 Uhr;
Ausstellung: 23. Oktober bis 13. November,
Mi und Fr, 15 bis 20 Uhr, Sa/So, 10 bis 12 Uhr und
14 bis 18 Uhr. Zofingerstrasse 10, Vordemwald.
Führungen nach Absprache, Tel. 062 926 04 07.
www.papierschnitt.ch

VON KATRIN FREIBURGHAUS

«Ich möchte darauf
aufmerksam machen, dass es
auf der Welt mehr gibt als das,
was wir wahrnehmen.»
Bruno Weber Papierschnittkünstler
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leichzeitig zur Ausstellung «40 Jah-
re Papierschnitt» erscheint im Ok-
tober Bruno Webers zweites Buch

unter dem Titel «Suche nach dem Licht».
Auf 80 Seiten interpretiert der Künstler
mit Atelier in Vordemwald 37 abgebildete
Papierschnitte aus vier Jahrzehnten. Er
gibt umfassende Erklärungen zu den Bild-
inhalten ab und weist auf verborgene Aus-
sagen in seinen Kunstwerken hin. Nebst-
dem beantwortet er tiefgreifende Fragen
von Felicitas Oehler zu seinen Visionen,

G Motivationen und seinen Inspirationen. Er
nimmt Stellung dazu, welche Bedeutung
Spiritualität heute in der Gesellschaft und
in seinem Leben hat. Bruno Weber spricht
unter anderem über einen Traum, den er
im Alter zwischen 20 und 35 Jahren immer
wieder geträumt hat.
Das Buch «Suche nach dem Licht» liegt ab
heute in der Buchhandlung Mattmann,
Kirchplatz 14 in Zofingen auf und ist im
Atelier von Bruno Weber, an der Zofinger-
strasse 10 in Vordemwald, erhältlich. (KF)

BUCH «SUCHE NACH DEM LICHT»

Motivation, Vision und Inspiration

Stunden und mehr filigrane
und aufwendige Handarbeit
stecken hinter einem Papier-
schnitt.

20

Bruno Weber bewundert
sein Werk nach stunden-
langer Arbeit. RUEDI WEISS

Für den Unterricht vorbereitet: der erste Papierschnitt. ZVG

Bruno Weber aus Glashütten ist einer der bekanntesten Papierschnittkünstler
der Schweiz. Mit seiner Ausstellung «40 Jahre Papierschnitt» blickt er in
seinem Atelier in Vordemwald ab Mitte Oktober bis zum Ursprung seiner
künstlerischen Tätigkeit zurück.

Im «Garten» ist nicht alles auf den ersten Blick erkennbar.Neun Bären verstecken sich im Werk.

MURGENTHAL
Stromunterbruch am
nächsten Dienstag
Am Dienstag, 11. Oktober, wird der
Strom zwischen 13 und 17 Uhr unter-
brochen. Betroffen sind die Alte Bern-
strasse 2, 4, 8 und 10, die Dorfstrasse
2 sowie die Fahrackerstrasse 6, 7, 10,
12, 14, 16 und 18. Grund dafür ist laut
einer Mitteilung auf der Gemeinde-
homepage die Montage und der An-
schluss der Kabelverteilkabine Fahr-
ackerstrasse. Ungünstiges Wetter
könne die Arbeiten aber behindern
und sich auf die Dauer des Stromun-
terbruchs auswirken. (KF)

REITNAU
Neue Multisammelstelle
ab sofort in Betrieb
Die Multisammelstelle ist ab sofort
beim Gemeindebauamt Bergstras-
se/Reckholderhubel in Betrieb. Dane-
ben findet auch die Alteisensamm-
lung, Kartonsammlung und Abgabe
Kunststoff-Recycling von Christoph
Fahrni am neuen Standort statt. Die
Sammelstelle ist wie folgt geöffnet:
Montag und Mittwoch von 16 bis 19
Uhr und am Samstag von 9 bis 16 Uhr.
An Feiertagen ist die Sammelstelle ge-
schlossen. Unsachgemässe oder wil-
de Ablagerung von Abfällen ist verbo-
ten. Guido Rölli vom Gemeindebau-
amt steht per Telefon unter 079 455 77
18 für Auskünfte zur Verfügung. (HWR)

ZOFINGEN
Komplett sanierte Station
132 eröffnet

Die Spital Zofingen AG kann nach
fünfmonatiger Bautätigkeit eine weite-
re komplett sanierte und neu konzi-
pierte Station wiedereröffnen. Nach-
dem diese Ende September mit einer
Eröffnungsfeier eingeweiht wurde, hat
am Mittwoch nach einer Ansprache
der beiden Geschäftsleitungsmitglie-
der Christian Reize, CEO, und Gudrun
Hochberger, Leiterin Pflege und The-
rapien, die interne Übergabe an die
Verantwortlichen der Abteilung statt-
gefunden. Die Station 132 ist die zwei-
te, die innerhalb der letzten Jahre sa-
niert und neu konzipiert wurde. (PD)

NACHRICHTEN

Otto und Verena Graber-Wälti aus
Moosleerau feiern heute Freitag,
7. Oktober Goldene Hochzeit. Auf den
Tag genau vor 50 Jahren hat sich das
Ehepaar, wohnhaft an der Luzerner-
strasse 181, auf dem Standesamt in
Zofingen das Jawort gegeben. Ge-
meinderat und Einwohner gratulieren
dem Jubelpaar zur Goldenen Hochzeit
herzlich und wünschen ihm für die Zu-
kunft nur das Beste. (KSM)

GRATULATIONEN
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STECKBRIEF

INSERAT

Vordemwald/Glashütten
Bruno Weber präsentiert Kunstwerke aus vier Jahrzehnten und sein zweites Buch

«Ich bin stets mit dem Papierschnittauge unterwegs»

nzählig viele kleinere und
grössere Papierschnipsel lie-
gen im Atelier von Bruno We-
ber zerstreut auf dem Boden.
Mit den in Rahmen aufgehäng-
ten Papierschnitten weisen sie

unweigerlich auf die Leidenschaft hin, der
sich Weber vor 40 Jahren verschrieben hat.
«Das Papierschneiden ist die schönste Be-
schäftigung, die es gibt», sagt der 62-Jährige,
ehe er sich einen Schluck Kaffee gönnt und
sich im Sessel in seinem Atelier zurücklehnt.
Ihm ist bewusst: «Ich habe in meinem Leben
sehr viel Glück gehabt und der Weg ist rück-
blickend gesehen ideal verlaufen.» Entstan-
den sind über all die Jahre gegen tausend
Werke mit unterschiedlichen Motiven – vom
Pferd über chinesische Drachen bis hin zum
Flüchtlingsdrama.

Dass dahinter viele Stunden aufwendiger
und filigraner Arbeit stecken, verwundert
nicht. Mit messerscharfer Klinge schneidet

Bruno Weber jeweils Stück um Stück weg
und verleiht dem meist schwarzen Papier
nicht nur Form, sondern auch Aussage. Be-
wusst gestaltet er die Werke so, dass nicht al-
les auf den ersten Blick erkennbar ist. «Ich
möchte darauf aufmerksam machen, dass es
auf der Welt mehr gibt als das, was wir wahr-
nehmen.» Die Gesellschaft sei dem Materia-
lismus und der Realität zu sehr verfallen, ist
er überzeugt. So ist es kein Zufall, dass sich
in Webers Papierschnitten immer wieder
Märchen finden wie etwa «Hans im Glück»
oder «Die drei Federn». «Um die Aussage zu
verstehen, braucht der Betrachter mehr
Zeit», sagt Weber, der im Gländ als Bauern-
sohn aufgewachsen ist und heute in Glashüt-
ten lebt.

Ohne Hintergedanken
Begonnen hat der Lauf seiner Karriere an

einem gewöhnlichen Tag im Schulhaus in
Strengelbach. Bruno Weber hatte seine Aus-
bildung als Lehrer soeben abgeschlossen
und unterrichtete eine seiner ersten Klasse.
Als er damals den Papierschnitt mit einem

U
Pferd für den Zeichenunterricht vorbereite-
te, habe er nicht zu träumen gewagt, dass er
damit einmal derart grossen Erfolg haben
wird. «Ich wollte zeigen, dass der Papier-
schnitt mehr ist, als das ‹Rausgeschnipsel›,
das man aus dem Kindergarten kennt.»

Heute ist er einer der bekanntesten Pa-
pierschnittkünstler der Schweiz. Drei seiner
Kunstwerke haben es 2015 in die Schweize-
rische Scherenschnitt-Ausstellung im Lan-
desmuseum Zürich geschafft. Nächstes Jahr
ist er zur Ausstellung «Picknick» im Museum
für Angewandte Kunst in Frankfurt am Main
eingeladen. Es ist nicht das erste Mal, dass
Bruno Weber internationales Terrain betritt.
2010 konnte er seine Kunstwerke in China
vorstellen und Workshops durchführen. Die
Veranstaltungen waren Teil des Kulturaus-
tauschprojektes, welches anlässlich der Fei-
erlichkeiten zur 60-jährigen diplomatischen
Zusammenarbeit der Volksrepublik China
und der Schweiz stattfanden. «Die Reise
nach China ist das eindrücklichste Ereignis
meiner Karriere», sagt Weber rückblickend.

Das Ungewisse
In der Ausstellung «40 Jahre Papier-

schnitt» präsentiert Bruno Weber ab 22. Ok-
tober auf drei Etagen 90 Werke und zeigt
dabei deren Entwicklung. Zu Beginn habe
er vor allem auf die gestalterische Wirkung
geachtet. «Heute ist mir die Aussage des Bil-
des wichtiger als die Gefälligkeit.» Auch
wenn sich bei den Werken vieles verändert
hat, eines ist geblieben: «Beim Öffnen des
Papierschnittes ist immer ungewiss, ob ich
mit dem Resultat zufrieden bin und einen
Luftsprung machen kann oder ob ich ent-
täuscht bin.» Zwar mache er Skizzen und

plane die Verteilung von Schwarz und Weiss
genau, allerdings zeichne er beispielsweise
nicht jede Blume auf. Laufend bringe er
Ideen ein. Weber, der sich vom Alltag inspi-
rieren lässt, erklärt: «Ich bin stets mit dem
Papierschnittauge unterwegs.» Er verarbeite
in den Werken seine Lebensgeschichte.

Vermehrt auf Reisen
Verleidet ist ihm das Papierschneiden nie,

im Gegenteil: «Ich werde immer wieder ge-
fragt, ob ich nicht mit rotem Papier arbeiten
könne. Das würde ich gerne tun, aber ich
habe das Schwarz-Weisse noch nicht ausge-
reizt.» Einmal begonnen, könne er mit
Schneiden fast nicht mehr aufhören. Auf die
Frage, ob er die Geduld nie verloren habe,
meint er: «Nein, es ist eine schöne Tätigkeit,
wenn ich weiss, was ich schneiden will,
wird es richtig meditativ.» Er wolle dies
noch möglichst lange tun, ist sich Weber si-
cher. Doch vorerst steht bei ihm die Ausstel-
lung auf dem Programm. Und: «Nächstes
Jahr werden meine Frau und ich vermehrt
auf Reisen gehen – das liegt mir eigentlich
nicht so», verrät er und fügt an: «Ich bin am
liebsten zu Hause und habe Zeit für Familie
und Freunde, fürs Aquarellmalen und
Schneiden.» In seinem Atelier werden also
auch weiterhin kleine schwarze Schnipsel
und grosse Kunstwerke auf sein Schaffen
hinweisen.

Vernissage am Sa, 22. Oktober, 17 Uhr;
Ausstellung: 23. Oktober bis 13. November,
Mi und Fr, 15 bis 20 Uhr, Sa/So, 10 bis 12 Uhr und
14 bis 18 Uhr. Zofingerstrasse 10, Vordemwald.
Führungen nach Absprache, Tel. 062 926 04 07.
www.papierschnitt.ch

VON KATRIN FREIBURGHAUS

«Ich möchte darauf
aufmerksam machen, dass es
auf der Welt mehr gibt als das,
was wir wahrnehmen.»
Bruno Weber Papierschnittkünstler
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leichzeitig zur Ausstellung «40 Jah-
re Papierschnitt» erscheint im Ok-
tober Bruno Webers zweites Buch

unter dem Titel «Suche nach dem Licht».
Auf 80 Seiten interpretiert der Künstler
mit Atelier in Vordemwald 37 abgebildete
Papierschnitte aus vier Jahrzehnten. Er
gibt umfassende Erklärungen zu den Bild-
inhalten ab und weist auf verborgene Aus-
sagen in seinen Kunstwerken hin. Nebst-
dem beantwortet er tiefgreifende Fragen
von Felicitas Oehler zu seinen Visionen,

G Motivationen und seinen Inspirationen. Er
nimmt Stellung dazu, welche Bedeutung
Spiritualität heute in der Gesellschaft und
in seinem Leben hat. Bruno Weber spricht
unter anderem über einen Traum, den er
im Alter zwischen 20 und 35 Jahren immer
wieder geträumt hat.
Das Buch «Suche nach dem Licht» liegt ab
heute in der Buchhandlung Mattmann,
Kirchplatz 14 in Zofingen auf und ist im
Atelier von Bruno Weber, an der Zofinger-
strasse 10 in Vordemwald, erhältlich. (KF)

BUCH «SUCHE NACH DEM LICHT»

Motivation, Vision und Inspiration

Stunden und mehr filigrane
und aufwendige Handarbeit
stecken hinter einem Papier-
schnitt.

20

Bruno Weber bewundert
sein Werk nach stunden-
langer Arbeit. RUEDI WEISS

Für den Unterricht vorbereitet: der erste Papierschnitt. ZVG

Bruno Weber aus Glashütten ist einer der bekanntesten Papierschnittkünstler
der Schweiz. Mit seiner Ausstellung «40 Jahre Papierschnitt» blickt er in
seinem Atelier in Vordemwald ab Mitte Oktober bis zum Ursprung seiner
künstlerischen Tätigkeit zurück.

Im «Garten» ist nicht alles auf den ersten Blick erkennbar.Neun Bären verstecken sich im Werk.

MURGENTHAL
Stromunterbruch am
nächsten Dienstag
Am Dienstag, 11. Oktober, wird der
Strom zwischen 13 und 17 Uhr unter-
brochen. Betroffen sind die Alte Bern-
strasse 2, 4, 8 und 10, die Dorfstrasse
2 sowie die Fahrackerstrasse 6, 7, 10,
12, 14, 16 und 18. Grund dafür ist laut
einer Mitteilung auf der Gemeinde-
homepage die Montage und der An-
schluss der Kabelverteilkabine Fahr-
ackerstrasse. Ungünstiges Wetter
könne die Arbeiten aber behindern
und sich auf die Dauer des Stromun-
terbruchs auswirken. (KF)

REITNAU
Neue Multisammelstelle
ab sofort in Betrieb
Die Multisammelstelle ist ab sofort
beim Gemeindebauamt Bergstras-
se/Reckholderhubel in Betrieb. Dane-
ben findet auch die Alteisensamm-
lung, Kartonsammlung und Abgabe
Kunststoff-Recycling von Christoph
Fahrni am neuen Standort statt. Die
Sammelstelle ist wie folgt geöffnet:
Montag und Mittwoch von 16 bis 19
Uhr und am Samstag von 9 bis 16 Uhr.
An Feiertagen ist die Sammelstelle ge-
schlossen. Unsachgemässe oder wil-
de Ablagerung von Abfällen ist verbo-
ten. Guido Rölli vom Gemeindebau-
amt steht per Telefon unter 079 455 77
18 für Auskünfte zur Verfügung. (HWR)

ZOFINGEN
Komplett sanierte Station
132 eröffnet

Die Spital Zofingen AG kann nach
fünfmonatiger Bautätigkeit eine weite-
re komplett sanierte und neu konzi-
pierte Station wiedereröffnen. Nach-
dem diese Ende September mit einer
Eröffnungsfeier eingeweiht wurde, hat
am Mittwoch nach einer Ansprache
der beiden Geschäftsleitungsmitglie-
der Christian Reize, CEO, und Gudrun
Hochberger, Leiterin Pflege und The-
rapien, die interne Übergabe an die
Verantwortlichen der Abteilung statt-
gefunden. Die Station 132 ist die zwei-
te, die innerhalb der letzten Jahre sa-
niert und neu konzipiert wurde. (PD)

NACHRICHTEN

Otto und Verena Graber-Wälti aus
Moosleerau feiern heute Freitag,
7. Oktober Goldene Hochzeit. Auf den
Tag genau vor 50 Jahren hat sich das
Ehepaar, wohnhaft an der Luzerner-
strasse 181, auf dem Standesamt in
Zofingen das Jawort gegeben. Ge-
meinderat und Einwohner gratulieren
dem Jubelpaar zur Goldenen Hochzeit
herzlich und wünschen ihm für die Zu-
kunft nur das Beste. (KSM)

GRATULATIONEN


